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Im Rahmen der Veranstaltung Küsten- und Hochwasserschutz (Modul Küstenwasserbau II) 

sollten die Studierenden des Masterstudienganges Bau- und Umweltingenieurwesen (BAU) 

deren Wissen und Fertigkeiten zum Küsten- und Hochwasserschutz erwerben in dem sie in 

der Lage sind die wesentlichen Aspekte zu definieren, detailliert zu erläutern und auf 

praktische Fragestellungen anzuwenden, darunter auch diejenige bezogen auf den mobilen 

Hochwasserschutz. Des Weiteren, sollen die Studierenden selbstständig ihr Wissen erweitern 

und auf neue Fragestellungen anwenden. Das Lehrgeschehen war bisher eine 

Zusammensetzung aus dem rezeptiven (Präsentationen/Bilder) und dem aktiven (Hörsaal- und 

Hausübungen). Die Wissensabfrage erfolgte in Form von Klausur. Allerdings, weißt die 

Auswertung der vergangenen Klausurergebnisse und der studentischen Evaluation  auf mehr 

Bedarf nach Praxisbezug und aktive Beteiligung der Studierenden in die Lehre hin. Vor allem 

sind die relevante Themen mit hohem Innovationspotenzial, Aktualität und Realitätsnähe, die 

gleichzeitig in der Lehre unterbesetzt sind, wie Forschung zu den mobilen 

Hochwasserschutzsystemen, für diese Umgestaltung geeignet.  

Das Ziel dieses Projektes ist das Lernthema mobiler Hochwasserschutz als forschendes 

Lernen umzugestalten in dem die Studierenden die oben genannten Lernziele aktiv erwerben 

(verstehen, anfassen, einsetzen) und sich dabei an die aktuellen Fragestellungen und 

Forschungsthemen in Bezug auf mobilen Hochwasserschutz beteiligen.  

Die Projektumsetzung erfolgte in 3 Stufen: (1) Vermittlung der theoretischen Grundlage zum 

mobilen Hochwasserschutz anhand von Präsentationen und Quizfragen; (2) Durchführung 

von realen Versuchen an einzelnen mobilen Hochwasserschutzsystemen als Gruppenarbeit a) 

nach der Anweisung b) nach selbst definierten Fragestellungen in der Gruppe (OpenLab 

Prinzip); (3) Reflexion und individualisierte Nacharbeitung zum ausgewählten 

Vertiefungsthema. Als Endergebnis wurde ein Bericht erfasst, bestehend aus dem 

Versuchsprotokoll und der schriftlichen Ausarbeitung des Vertiefungsthemas. Der Aufwand 

wurde als Zusatzleistung (Bonuspunkte) für die Klausur anerkannt und betrug max. 5% der 

gesamten Punkte der Klausur.  

Die durchgeführte Evaluation der Projektergebnisse in Form von Nachlese und als 

Feedbackrunde mit Studierenden hat ergeben dass alle beteiligten Studierenden mind. 75% 

der Bonuspunkte erreicht haben und die bezogene Klausurfrage beantwortet haben. Die 

Feedbackrunde hat deutlich gezeigt dass dieses Projekt nach der Optimierung (vor allem in 

Bezug auf das Verhältnis zwischen Autonomie und Anweisung) auch in den kommenden 

Semestern angeboten werden sollte und wird vorerst aus den Mitteln des Instituts für 

Wasserbau finanziert.  

 


